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Berlin, 8. März. 3 


Preußiſcher Landtag. bedienen. „Wir dürfen uns alſo,“ fuhr der 
Abgeordnetenhaus. Miniſter fort, a 1 nlun., 5 19 7 
38. Sitzung vom S. März 1899. beſtände unſerer Nachbarn nicht beunruhigen. 


(Abendſitzung.) f 

Das Haus ſetzt die Berathung des Bauetats 
beim Extraordinarimn fort. 

Nachdem Abg. von Arnim die Höhe der 
für den Schutz der Düne von Helgoland ein⸗ 
geſetzten Ergänzungsrate von 500 000 Mark be⸗ 
mängelt und Miniſter Thielen die Poſition 
gerechtfertigt, wird dieſelbe bewilligt. 

Beim Titel: „Zur Vertiefung der Haders⸗ 
lebener Föhrde“ ſpricht 

Abg. Bachmann (ml.) ſeine Genugthuung 
über dieſe Poſition aus. 

Abg. Jebſen (ml.) bittet den Miniſter, 
eine Vermehrung der Leuchtſener an der 
Küſte von Alſen aufwärts zu 


7 


v 


für 
nordſchleswigen 
ie d bewilligt 
er Titel wird bewilligt. 

Ebenſo wird der Titel „Zum Ausbau des 
Emdeuer Außenhafens“ bewilligt. rege 

Heim Titel: „Zur Uebertragung von ſeitens 
der Staatsverwaltung zu unterhaltenden Wegen 
und Brücken auf kommunale Verbände“ beklagt 

Abg. von Sanden ⸗Tilſit (ul.) ſich 
darüber, daß ſeine Heimathsprovinz mit ſehr 
wenig Wohlwollen vom Staate behandelt werde, 
den Kommunen würde bei der Uebertragung 
von Brücken⸗ und Wegelaſten viel zu viel auf⸗ 
gebürdet. RR 

Miniſterialdirektor Schulz erklärt dieſe 
Vorwürfe für durchaus unbegründet, die Kritik, 
die der Vorredner an dem Verhalten der 
Spezialkommiſſion der Regierung geübt habe, ſei 
ganz unberechtigt. Er ſei gern bereit, dem Abg. 
von Sanden privatim erſchöpfende Auskunft über 
dieſe Frage zu geben. Im Kreiſe Königsberg ſei 
es ſchon zu einer alle Kreiſe befriedigenden 


Einigung gekommen. 
Sodann vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. 
Tagesordnung: Kultusetat. 


ch. 


oll nach | c 
chen Kreiſen verbreiteten Gerücht 


2: 


tärbehörde 


worden, als er 
ſelbſt, weil er der Verwandte Cavaignacs iſt, 
jei nun ebenfalls zum Reden eutſchloſſen. Um 
erzählen zu können, was er weiß, wolle er, den 
General Zurlinden als Kriegsminiſter in Nicht⸗ 
aktivität derfetzt hat, ganz aus dem Heere aus⸗ 
treten. Seine Sache wird er dadurch ſchwerlich 
gutmachen, denn Eſterhazy ſpricht von ihm nur 
als von einem Werkzeuge, das ſich auf höheren 
Befehl zu Allem hergab, nebenbei aber aller⸗ 
dings Frende an den Jutriguen gehabt hat. 
Andererſeits hält Quesnay de Beaurepaire an 
ſeinen Phantaſien in der Dreyfusangelegenheit 
feſt; nur daß er jetzt auch den Panamaſkandal 
auffriſcht. Caſſagnac fällt über Quesnay de 
Beaurepaire und deſſen Schmähſchrift „Panama 
et la République“, die ihm vom Parteiſtandpunkte 
ganz willkommen ſein ſollte, ein ſcharfes Urtheil. 
Nicht mit Tinte, lieſt man in der „Autorité“, 
ſondern mit Galle iſt das Buch geſchrieben. 
Man fühlt bei jeder Zeile heraus, daß Quesnay 
ſich für verkannt hält und hadert, weil ihm 
nicht die gehofften Vortheile in den Schooß, ge⸗ 
fallen ſind. In Wahrheit hat er geſchwiegen, 
ſo lange er von jenen Leuten einen Nutzen er⸗ 
wartete, und lehnt er ſich nur auf, weil er 
meint, er ſei bei der Vertheilung der Beute zu 
kurz gekommen. Er hört nicht auf, ein Elender 
zu ſein, nur weil er Elende an den Pranger ge⸗ 
ſtellt hat. ; ; 

Der mit der Unterſuchung in der Augelegen⸗ 
heit Deroulede⸗Habert betraute Richter Pasques 
beendete heute das Zeugenverhör und wird die 
beiden Angeklagten zum letzten Male am Freitag 
und Sonnabend verhören. Am Sonnabend wird 
wahrſcheinlich die Unterfuchung abgeſchloſſen 
werden. 

Der „Liberté“ zufolge ſoll der Kriegsminiſter 
Freyeinet entſchloſſen ſein, alsbald nach Ver⸗ 
oͤffentlichung der Unterſuchung des Kaſſations⸗ 
115 die Verfolgung Du Path de Clams einzu⸗ 
eiten. 

Die deutſchen Rüſtungen kamen in der 
geſtrigen Sitzung der Deputirtentammer wieder 
einmal zur Sprache. Bei der Generaldebatte 
über das Budget des Kriegsminiſteriums hob 
Aimond hervor, das Kriegsbudget ſei in der That 
auf 875 Millionen Franks geſtiegen, aber es ſei 
unmöglich, dieſe Summe herabzuſetzen, denn man 
müſſe mit den Rüſtungen Deutſchlands und dem 
Anwachſen jeiner Effektivſtärke durch ähnliche 
Maßregeln Schritt halten. Zu beklagen jei auch 
die Juferiorität der Effektivſtreitkräfte der In⸗ 
fanterie, weil viel zu viel Soldaten nur ein Jahr 
lang Dienſt thun. Der Kriegsminiſter Freyeinet 
erkennt an, daß die franzöſiſchen Effektipſtreit⸗ 
kräfte an Zahl hinter denjenigen einer benach⸗ 
barten Macht zurückblieben, man müſſe ſich darein 
ergeben mit Rückſicht auf die Bevölkerung Frank⸗ 
reichs, aber über eine gewiſſe Zahl hinaus ver⸗ 
ſtärke ſich keine Militärmacht durch Erhöhung 
ihrer Effektivſtärke. (Beifall.) Es ſcheine ſchwie⸗ 
rig, im Felde mehr Armeekorps dirigiren zu 
wollen, als deren hier und dort vorhanden ſind. 
Er glaube nicht, daß einige weitere Armeekorps 
die militäriſche Stärke der Macht, die dieſelben 
erhalten würde, erhöhen könne (Zwiſchenrufe); 
ſie könnten nur als Reſerve dienen; er ſei über⸗ 


werde, ehe man dazu komme, ſich der Reſerve zu 


Wir müſſen darauf halten, die Quantität durch 
die Qualität zu erſetzen. RR N 
auf die Arbeiten, die Frankreich ſeit 15 Jahren 


ſtalten gegenwärtig unſer Gewehr um, 
daſſelbe 


für unübertreffich. 8 
alſo der Zukunft vertrauensvoll entgegenſehen. 
Halten wir darauf, 
aufrechtzuerhalten durch Fürſorge für das Heer, 
durch die Gerechtigkeit, welche die Führer üben. 
(Beifall.) Die Armee muß allen Ereigniſſen 
gegenüber bereit ſein, ſie muß ſich ihrer Aufgabe 
bewußt ſein. Indem ſie ſich jeden Tag zu dem 
höchſten Opfer bereit hält, wird die Armee un⸗ 
beſiegbar. Ich meinerſeits werde Alles thun, da⸗ 
mit die Armee auf der 
bleibt. (Lebhafter Beifall.) 


recht leidend. 

ſeiner nervöſen eine 
längeren Urlaub antreten, den er vorausſichtlich 
auf 
Vizeadmiral v. Diederichs iſt nach Maßgabe 
des Etats in das Gehalt ſeiner Charge ein⸗ 
gerückt. 
Veränderungen 18 Flaggoffiziere und zwar 1 
Admiral, 3 Vizeadmirale und 14 Kontreadmirale. 
— Der Geh. Sanitätsrath Dr. Julius 
Samelſohn, 
auſtalt in Köln, iſt nach langem Leiden am 7. 
März im 58. Lebensjahre geſtorben. — Die 


Vorſiende Dr. Hiusberg⸗Varmen je x 
einander, daß man vielfach die jetzige Erziehung 
daß man e jetzige Erziehung 


drons Jäger zu Pferde. 


a 


Abend⸗Ausgabe. 


eugt, daß das Loos bereits entſchieden ſein 


(Beifall.) Ich bin ſtolz 


hat. Wir ges 
wodurch 
unübertrefflich gemacht wird. Was 
infere Artillerie betrifft, jo erkläre ich dieſelbe 
(Beifall.) Das Land kann 


ür ſeine Vertheidigung geleiſtet 


die Disziplin des Heeres 


Höhe ihrer Aufgabe 


a Pers 

Aus dem Reiche. 
Graf Poſadowsky iſt ſeit geraumer Zeit 
Er wird daher zur Behebung 
Abſpannung demnächſt einen 


dürfte. 


dem Semmering verbringen — 


Unſere Marine hat nach den letzten 


Oberarzt der Armen⸗Augenheil⸗ 


Stadtverordnetenverſammlung in Charlottenburg 
hat geſtern den Antrag des Magiſtrats genehmigt, 


zu Ehren 8 Spielhagens eine Straße 
mit deſſen 

Verein deutſcher Spiritus⸗Intereſſenten iſt 
jetzt als Gegengewicht gegen den Spiritusring 


kamen zu benennen. — Der neue 


gebildet worden. Der Verein bezweckt die 
Wahrung der Intereſſen derjenigen Gewerbe⸗ 


treibenden, welche Spiritus verarbeiten oder dem 
Kleinbedarf zuführen. Den verſchiedenen Intereſſen⸗ 


gruppen ſoll die Möglichkeit geboten werden, ſich 
in zweckentſprechender Weiſe bei geſetzgeberiſchen 
Maßnahmen und genoſſenſchaftlichen Beſtrebungen 
Geltung zu verſchaffen. Zu den Gründern des 
Vereins gehören Kommerzienrath Theodor Gilka 
in Firma J. A. Gilka⸗Berlin und Abg. Max 
Schulz. — In Wiesbaden begann geſtern die in 


Ausſicht genommene Konferenz von 80 Mit⸗ 


gliedern der Eiſenbahnverwaltungen über 
Fahrpläne und Wagenzuſtellungen. — In Köln 
fand dieſer Tage eine Mitgliederverſammlung des 
Vereins Mädchen⸗Gymnaſium ſtatt. 5 
aus- 


nander, 5 

der jungen Mädchen nicht mehr für genügend 
erachten könne. Deshalb habe man Anſtalten 
ins Leben gerufen, die den Schulen der männ⸗ 
lichen Jugend entſprächen, jüngſt in Karlsruhe 
eine Anſtalt, die jetzt die Stadt übernommen 
habe, dann ſeien Berlin und andere Städte, 
zuletzt Hannover gefolgt. Ju Köln habe man 
ſich nach ſehr reiflichen Erwägungen zur Er⸗ 
richtung eines vollſtändigen humaniſtiſchen 
Gymnaſiums entſchloſſen; er könne mit Freuden 
mittheilen, daß von allen Seiten her dem Inter: 
nehmen die wärmſte Theilnahme entgegengebracht 
werde und daß es durch private Mittel geſichert 
ſei, wenn man auch natürlich noch viel mehr 
Mitglieder werben möchte. Sei erſt in Köln die 
Probe gut beſtanden, woran der Verein nicht 
zweifle, dann würden auch in den anderen 
Städten ſolche Mädchengymnaſien errichtet werden. 
— In Offenburg tagte der badiſche demo⸗ 
kraliſche Parteitag. Aus den im Uebrigen 
bedentungsloſen Verhandlungen iſt nur hervor⸗ 
zuheben, daß der Parteiführer Muſer erklärte, 
die Demokraten würden auch bei den nächſten 
Landtagswahlen mit dem Zentrum gegen die 


Berlin, 9. März. In der Budgelkommiſſton 
des Reichstags iſt geſtern die Verſtändigung über 
die Militärvorlage erfolgt. Die Verſtärkung der 
Kavallerie iſt auf Antrag des Abg. Lieber be⸗ 
willigt worden, und zwar indem die neuen Eska⸗ 
drons ausdrücklich als Jäger zu Pferde bezeichnet 
werden. Betreffs der Infanterie iſt ſogar noch 
eine geringe Verminderung gegen den Beſchluß 
der erſten Leſung der Kommiſſion erfolgt. Ge⸗ 
fordert hatte die Regierung in der Vorlage eine 
Friedenspräſenzſtärke, die im Jahre 1902, alſo 
zum Abſchluß des nächſten Quinquenats, betragen 
würde 502 506 Mann. Angenommen hatte die 
Kommiſſion in der erſten Leſung die Mehrforde⸗ 
rungen an Artillerie, geſtrichen hatte ſie Mehr- 
forderungen an Kavallerie, und die Friedeus⸗ 
präſenzſtärke reduzirt auf 494780 Mann. — 
Geſtern in der zweiten Leſung wurde angenom⸗ 
men die Artillerie und die Mehrforderungen au 
Kavallerie. Gefordert hatte die Vorlage 482 
Eskadrous, zehn mehr als jetzt; dieſe Ziffer 
wurde jetzt in der Weiſe bewilligt, daß man be⸗ 
ſchloß 465 Eskadrons Kavallerie und 17 Eska⸗ 
Die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke aber wurde feſtgeſetzt auf 495 500 Mann, 
und beſtimmt, daß dieſe Zahl nicht 1902, ſon⸗ 
dern 1903 erreicht werden ſolle. Das ſind 7000 
Mann weniger als die Vorlage verlangt, und in 
der Budgetkommiſſion wurde herausgerechnet: 
die in erſter Leſung feſtgeſetzte durchſchnittliche 
Bataillonsſtärke von 584 Mann, die damals 
Bedenken fand, werde dadurch noch auf 582 bis 
583 Mann verkürzt. Die Berathung im Plenum 
wird wahrſcheinlich am Donnerſtag der kommen⸗ 
den Woche ſtattfinden. 

— Der „Hamb. Korreſp.“ erfährt, daß ir 
Cecil Rhodes thatſächlich in Berlin um die Ge⸗ 
nehmigung zum Bau einer durch Deutſch⸗ 
Oſtafrika zu führenden Südnordbahn eingekommen 
ſei. Die Regierung werde das engliſche Projekt 
aber nur unter beſonderen Garantien genehmigen, 
auch nur dann, wenn ſich das von deutſchen In⸗ 
lereſſenten aufgeſtellte Projekt nicht verwirklichen 
ſollte, nämlich die Linien Dar⸗es⸗Salgam nach 
Üdjidje mit Zweigbahnen; Tabora nach dem 


Pr.“: 
Papſt. 
außerordentlicher 
Magen 
Die Krankheit hat 


Viktoriaſee und Tabora zum Anſchluß an die 
engliſche Südbahn. 


— Aus Rom telegraphirt man der „N. Fr. 
Mazzoni äußerte ſeine Freude über den 
Der Papſt iſt geſund, ſtark und von 
Spannkraft; er hat Herz, 
und Lunge eines kräftigen Fünfzigers. 
ſeine Geiſteskraft und Ar⸗ 
beitsluſt gar nicht geſchmälert; in zwei Wochen 
nimmt er. feine Beſchäftigung wieder auf. 
lieſt jetzt alle Berichte über ſeine Krankheit und 
bewundert den Fleiß und die Mühe der Jour, 
naliſten, welche er „Bienen der Weltgeſchichte“ 
nennt. Gegenwärtig ſind nur Monfiguor Angeli 
und die beiden Kammerdiener Centra und 
Schera um den Papſt; ſonſt ſah er bis jetzt 

Niemanden. 5 
— Zu dem Falle Schell äußert ſich eine 


— 


bemerkenswerthe Stimme im Lager der katho⸗ 


liſchen Theologie, der ordentliche Profeſſor an 
der Univerſität München Dr. theol. Alois 
Knöpfler, der neben Schell und Kraus als der 
bedeutendſte Vertreter der katholiſchen Theologie 
an deutſchen Hochſchulen angeſehen wird. Pro⸗ 
feſſor Knöpfler, der insbeſondere in Baiern ſich 
des größten Anſehens in katholiſchen Kreiſen er⸗ 
freut, bemerkt: „Schell hat es gewagt, an den 
Jeſuiten nicht Alles ſo trefflich, vorzüglich und 
bewunderungswürdig zu finden, wie Braun un 
ſeine Geſinnungsgenoſſen. Er hat ihre Er⸗ 
Eufioität, Einſeitigkeit, Rechthaberei und Ver⸗ 
ſolgungsliebhaberei aller nicht zu ihnen Schwö⸗ 
renden etwas beleuchtet. Das iſt nun nach An⸗ 
ſicht einer gewiſſen Richtung — nennen Wir ſie 


die ultramontane — ein Vergehen, das Sühne 


verlangt. Ein ſolcher Mann muß mit allen, 
wenn lich noch 5 unerlaubten Mitteln bekämpft 
werden, um ſeinen Einfluß zu untergraben. 
Hierbei können ſeine noch ſo großen Ver⸗ 
dienſte um die Ehre Gottes nicht in Be⸗ 
tracht kommen, denn dieſe müſſen gegen die 
Jeſuitolatrie weit zurlicktreten. Streng ge⸗ 
nommen hat nun freilich ſolch ein Gebahren mit 
der Lehre Jeſu und ſeinem Geiſte nicht viel ge⸗ 
mein, ſteht vielmehr in geradem Gegenſatze zu 
ihm. Ein ſittlich unverdorbenes Urtheil wird 
darum ein ſolches Gebaren unzuläſſig finden, ob 
es nun mit dem Probabilismus, Aequiprobabilis⸗ 
mus oder Tutiorismus vertheidigt werden mag. 
Daß man cle „getehrten Purzelbäume“ mite 
machen ſoll, verlangt Schell gewiß nicht, mit 
Recht hält er es aber eines vernunft gabten 
Menſchen für unwürdig und auch für be enklich, 
bei jeder neuen oder ungewohnten Idee ſofort 
ängſtlich nach dem Inquiſitor zu rufen, wie 
Braun und die von ihm beweihräucherten 
Jeſuiten thun. Hierbei dürfte aber Schell alle 
jene auf ſeiner Seite haben, die nicht aus 
dieſem oder jenem Grunde auf den Gebrauch 
der ihnen von Gott gegebenen Vernunft freiwillig 
Verzicht leiſten.“ N a: 
Belgien. 
Brüſſel, 8. März. Gegenüber den Mel⸗ 
a 175 anderen Blattes verſichert 
die er aus guter Quelle erhalten habe, die 
Königin nicht an Krebs, ſondern an ronchio⸗ 
pneumonie leide. 


. Frankreich. 
Paris, 8. März. Präſident Loubet hat be⸗ 
ſchloſſen, General Baillond als Generalſekretär 
der Präſidentſchaft und Chef des Militär⸗Staats 
in ſeinem Amte zu belaſſen. 


Der päpſtliche Nuntius Clavi hat einen 
Gehirnſchlag erlitten. Sein Zuſtand iſt ſehr be⸗ 
denklich. 


Eine Note der „Agence Havas“ beſagt: Es 
iſt völlig unrichtig, daß der franzöſiſche Geſandte 
in Peking beim Tſung⸗li⸗Hamen irgend einen 
Schritt thut, der auf die Zurückweiſung des Ber: 
langens der italientfchen Regierung wegen einer 
Land⸗Konzeſſion abzielt. Es erübrigt ſich, den 
tendenziöſen Charakter dieſer Behauptung hervor⸗ 
zuheben, die dem franzöſiſchen Vertreter eine Hal⸗ 
tung zuſchreibt, welche der ihm gegebenen In⸗ 
ſtruktion widerſpricht. 


Nufiland. 


Petersburg, 8. März. In Folge der 
Studenten⸗Unruhen iſt die Stellung des Unter⸗ 
richtsminiſters und des Polizeiminiſters er⸗ 
ſchüttert; zahlreiche Poliziſten find abgeſetzt 


worden. i 
A ſien. 

Peking, 7. März. Aus der Wiederholung 
des ruſſiſchen Proteſtes gegen den Vertrag mit 
der Hongkong⸗ and Shanghai⸗Banking⸗Corporation 
ſchließt man, daß Rußland den Vertrag als 
ganz beſonders bedeutungsvoll anſieht. Ein 
Diplomat von großer Erfahrung äußerte heute 
in einer Unterhaltung, Rußland könne nicht 
hoffen, die Chineſen dazu zu zwingen, einen 
Vertrag zu widerrufen, der feierlich unterzeichnet, 
beſiegelt und ratifizirt iſt. Auch ſei es im 
gegenwärtigen Moment nicht wahrſcheinlich, daß 
Rußland wünſchen ſollte, England die Stirn zu 
bieten; daher bleibe nur der Schluß übrig, daß 
Rußland wahrſcheinlich den Kontrakt uur benutzt, 
um Klagen gegen die Chineſen zu erheben und 
eine territoriale oder andere Kompenſation zu 
erlangen. Der britiſche Geſandte Mac Donald 
hat dem Tſung⸗li⸗Hamen erklärt, daß jeder 
Verſuch, dem mit der Hongkong⸗ and Shanghai⸗ 
Banking⸗Corporation abgeſchloſſenen Vertrag die 
Anerkennung zu verſagen, als ein ſchwerer Ver⸗ 
trauensbruch angeſehen werden würde, welcher 
Vergeltungsmaßnahmen nach ſich ziehen müſſe. 
Zugleich hat der Geſandte den Tſung⸗li⸗Hamen 
auf die frühere Verſicherung Salis burys hin: 
gewieſen, daß England China unterſtützen werde, 
wenn irgend eine andere Macht Gewalt⸗ 
maßregeln verſuchen ſollte, um die Aufhebung 
bereits unterzeichneter und ratifizirter Kontrakte 
zu erzwingen. 


eee ee eee eee. 


Von der Marine. 


Der zum Kontre-Admiral beförderte In⸗ 
ſpekteur der Marine⸗Artillerie Richard Geißler iſt 
am 1. Mai 1865 in die kaiſerliche Marine einge⸗ 
treten, wurde am 15. Dezember 1883 Korvetten⸗ 
kapitän und war als ſolcher erſter Offizier der 
Kreuzer⸗Fregatte „Prinz Adalbert“, die unter dem 
Kommando des Kapitäns zur See Menſing im 
Winter 1883 den damaligen Kronprinzen Fried⸗ 


Er] der Marineſtation der Oſtſee, worauf er 1894 
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Annahme von Anzeigen Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


Vertretung in Deutſchland: In allen größeren Städten 
Deutſchlands: R. Moſſe, Haaſenſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max Gerſtmann. 
Elberfeld W. Thienes. Halle a. S. Jul. Barck & Co. 
Hamburg William Wilkens. In Berlin, Hamburg und Frank⸗ 
furt a. M. Heinr. Eisler. Kopenhagen Aug. J. Wolff 4 Co. 


in Fabriken nicht länger als 10 Stunden be 
ſchäftigt werden. Werden ſie täglich über ſechs 
Stunden beſchäftigt, ſo muß ihnen nach dem 
jetzigen Wortlaut der betreffenden Vorſchrift der 
Gewerbeordnung außer einer einſtündigen Mit⸗ 
tagspauſe Vormittags und Nachmittags je eine 
halbſtündige Pauſe gewährt werden. Dieſe 
Pauſen müſſen ihnen gewährt werden, auch wenn 
die Beſchäftigung am Vor⸗ und Nachmittage 
weniger als je fünf Stunden beträgt. In Folge 
dieſer Anordnung konnte es vorkommen, daß Ar⸗ 
beitgeber, welche ihre jugendlichen Arbeiter, um 
ihnen eine Wohlthat zu erweiſen, erſt nach Be⸗ 
endigung der für die erwachſenen Arbeiter ein⸗ 
gerichteten Frühſtückspauſe in den Betrieb ein⸗ 
treten ließen und ſie von da ab bis zur Mittags⸗ 
pauſe, alſo weſentlich kürzere Zeit als fünf 
Stunden, ohne Pauſen durcharbeiten ließen, zur 
gerichtlichen Beſtrafung gezogen wurden. Ob⸗ 
ſchon eine derartige Regelung der Arbeitszeit 
durch eine Genehmigung der höheren Verwal⸗ 
tungsbehörde zu erreichen iſt, ſo iſt dies doch 
mit Umſtänden verknüpft. Jedenfalls macht die 
Möglichkeit, daß Arbeitgeber, die ihren jugend⸗ 
lichen Arbeitern eine Wohlthat erweiſen wollen, 
beſtraft werden können, eine Aenderung der 
jetzigen Beſtimmung erwünſcht, und jo iſt denn 
nunmehr im § 136 der Gewerbeordnung vorge⸗ 
ſchlagen, daß die Befreiung von der Gewährung 
der Vor- und Nachmittagspauſen dann eintritt, 
wenn die tägliche Arbeitszeit auf acht Stunden 
und die Beſchäftigung am Vor⸗ und Nachmittage 
auf je vier Stunden beſchränkt wird. 

— Ueber das Vermögen der offenen Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma Hugo Backe hierſelbſt iſt 
das Konkursverfahren eröffnet. An⸗ 
meldefriſt 10. Mai. 

— Wir wollen nicht unterlaſſen, nochmals 
auf das morgen Freitag im Saale des Reichs⸗ 
adlers ſtattfindende Zither⸗Konzert des 
hieſigen Zither⸗Vereins hinzuweiſen. Für Muſik⸗ 
freunde dürfte daſſelbe eine ſehr willkommene 
Unterhaltung gewähren, denn das Programm 
iſt gut gewählt und gerade die Zither iſt ein ſehr 


rich Wilhelm nach Spanien und zurück führte. 
Ende der achtziger Jahre war Geißler zum Marine⸗ 
departement der Admiralität kommandirt und 
wurde 1890 zum Kommandanten des Panuzer⸗ 
ſchiffes „Baiern“ ernannt, welches Kommando er 
1891 mit demjenigen des Panzerſchiffes „Baden“ 
vertauſchte. Am 18. Februar 1890 war er zum 
Kapitän zur See befördert worden. Im Jahre 
1892 wurde er Chef des Stabes des Kommandos 


zum Kommandanten des Panzerſchiffes 1. Klaſſe 
„Brandenburg“ ernannt wurde. Im nächſten 
Jahre war er Chef des Stabes des Kommandos 
des Marinegeſchwaders und wurde am 18. Auguſt 
1897 zum Inſpekteur der Marine⸗Artillerie er⸗ 
nannt. 


In Leipzig iſt wegen Tarifſtreitigkeiten ein 
Theilausſtand der Schneidergehülfen ausgebrochen. 
Einige Meiſter haben die Forderungen der Ge⸗ 
hülfen bewilligt. Die Zahl der Ausſtändigen ſoll 
über 500 betragen. — In Hamburg beſchloſſen 
die organiſirten Schneidergehülfen in einer ſtark 
beſuchten Verſammlung den allgemeinen Aus⸗ 
ſtand, falls ihre Forderungen bis zum 18. d. M. 
nicht bewiligt werden. . 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 9. März. Die Nachricht, daß der 
Polizeipräſident von Hannover Graf Schwerin 
als Regierungspräſident nach Stet⸗ 
tin verſetzt werden ſolle, entbehrt, wie die 
„Kreuzztg.“ hört, der Begründung. 

— Die Stettiner Straßen⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft verſendet ſoeben ihren 
Geſchäftsbericht für 1898, aus welchem hervor⸗ 
geht, daß ſich der Verkehr auf der Straßenbahn 
auch im letzten Jahr in erfreulicher Weiſe ent⸗ 
wickelt hat. Für die Umwandlung des Pferde⸗ 
betriebes in elektriſchen Betrieb mit oberirdiſcher 
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ſtation und zweckentſprechenden Umban der Depot⸗ 
Gebäude, ſowie vollſtändige Beſchaffung der erſten 
Einrichtung ſtand der Geſellſchaft ein Kapital von 
3 500 000 Mark zur Verfügung und zwar für 
neuausgegebene 5 proz. Vorzugs⸗Aktien 1200 000 
Mark, für neuausgegebene 4 proz. Schuldverſchrei⸗ 
bungen 2 300 000 Mark. Die effektiven Koſten 
haben 3 385 707,81 Mark betragen, ſo daß für 
Neubau⸗Konto II noch 114 292,15 Mark verfüg⸗ 
bar geblieben find. Der Vorſtand ſchätzt die 
Koſten für Ausführung der auf Neubau⸗Konto 11 
entfallenen Betriebserweiterungen zuzüglich Ber 
ſchaffung einer Buffer⸗Batterie für das Depot 
Bollinken und Herſtellung der hierfür erforder⸗ 
lichen Baulichkeiten auf 930 000 Mark und 
ſchlägt vor, zur Beſchaffung der nöthigen Geld⸗ 
mittel das Aktien⸗Kapital durch Ausgabe von 


zeugende Blutthat ſpielte ſich heute im Hauſe 
Frauenſtraße 52 ab. Daſelbſt hat im erſten 
Stock der Handelsmann Schädler eine Wohnung 
inne, deren Schlüſſel ein bei S. beſchäftigter 
Arbeiter Neuendorf zeitweiſe in 
hatte. Heute früh um 4 Uhr kam der 19jährige 
Willi Schädler, ein unverbeſſerlicher Taugenichts, 
nach durchſchwärmter Nacht heim und verlangte 
von N. den Wohnungsſchlüſſel, deſſen Heraus⸗ 
gabe unter Hinweis auf eine von Schädler ſen. 
getroffene Anordnung abgelehnt wurde. Es ent⸗ 
ſpaun ſich daraufhin ein Streit, in deſſen Ver⸗ 
lauf der junge S. ein Hackmeſſer ergriff und 
Neuendorf einen Hieb über den Kopf und über 
den rechten Oberarm verſetzte. Nach dieſer eines 
Raufbolds würdigen That ſprang S. zum Hof⸗ 
fenſter hinaus auf das Dach eines kleinen 
Nebengebändes, von wo er jedenfalls auf den 


ſomit auf geſamt 3 Millionen Mark zu erhöhen. Hof e 10 55 
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in das ſtädtiſche Krankenhaus überführt werden, 
ſeine Verletzungen ſind ſehr ſchwerer Natur, ins⸗ 
beſondere gilt die Kopfwünde als lebensgefähr⸗ 
lich, da ein Schädelbruch erfolgt ſein dürfte. 
Schädler ſoll übrigens jetzt den „wilden Mann“ 
ipielen, wie er ſtets zu thun pflegt, ſobald er 
der Juſtiz in die Hände fällt. 

Im Keller des Hauſes Pölitzerſtraße 8 
entſtand heute Vormittag um 8 ½ Uhr ein 
kleiner Bran d, der zu einer Allarmirung der 
Feuerwehr Anlaß gab. Das Feuer wurde in 
kurzer Zeit gelöſcht. . 
2 * erhaftet wurden hier die wegen 
Meineids von der Staatsanwaltſchaft in Elbing 


Meter. Die Gefamt = Betriebslänge beträgt 
28 657,90 Meter, und entfallen auf die einzelnen 
Linien: Molkerei Eckerberg—Breiteſtraße 2600,30, 
Cap⸗chéri⸗Langeſtraße 7982,90, Bellevue —Bollin⸗ 
ken Frauendorf 7403,95, Bahnhof Dampfſchiffs⸗ 
bollwerk 1260,50, Ringbahn 5423,95, Bahnhof 
Nemitzer Friedhof 3986,30 Meter. Dagegen be⸗ 
trägt die Bahnlänge (Doppelgeleis als einfache 
Länge gerechnet), da verſchiedene Linien ſtrecken⸗ 
weiſe daſſelbe Geleiſe benutzen, 23 918,50 Meter. 
Die Geſamteinnahme im Laufe des Jahres belief 
ſich auf 838 800,30 Mark, um 305 010,45 Mark 
mehr als dm Jahre 1897, die beſte Einnahme 
wurde im Monat Auguſt mit 79 810,95 Mark, 
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gejelle Auguſt Miegel, der vom Amtsanwalt 
zu Teſſin in Mecklenburg wegen einer ganzen 
Dar von kleineren Vergehen ſteckbrieflich verfolgt 
wurde. 


505 161,75 Mark im Vorjahr), Zeitkarten 
44 890,75 (28 513,50) Mark, Extrawagen 106 
(114,60) Mark. Im Laufe des Jahres wurden 
im Ganzen 7617 713 Perſonen befördert und 
zwar auf den Strecken: Molkerei Eckerberg— 
Breiteſtraße 893 208, Cap chéri— Langeſtraße 
2 025 308, Bellevue —Frauendorf 3 152 373, 
Bahnhof —Dampfſchiffsbollwerk 114347, Ring⸗ 
bahn 442 052 und Bahnhof — Friedhof 990 425. 
Vereinnahmt wurden hierfür 793 803,55 Mark, 
insgeſamt ſtellte ſich die durchſchnittliche Tages⸗ 
Einnahme, einſchließlich für Zeitkarten, auf 
2330,35 Mark, gegen 1462,44 Mark im Vorjahr. 
Der Wagenpark beſteht gegenwärtig aus: 82 
Motorwagen, 18 geſchloſſenen, 21 offenen An⸗ 
hängewagen, 1 Schneefege mit elektriſchem An⸗ 
trieb, 4 Salzſtreuwagen und 2 Monkagewagen. 
Dem Reſervefonds iſt pro 1898 außer den 
5 Prozent vom Reingewinn = 8334,00 Mark 
noch der Betrag von 4512,50 Mark zugeführt 
worden; dieſer Betrag ſetzt ſich zuſammen aus 

12,50 Mark für einen innerhalb der, Ver 
jährungsfriſt nicht abgehobenen Dividendenſchein, 
2. 4500,00 Mark Agio⸗Gewinn für die unterm 
1. September 1898 an die Deutſche Bank in 
Berlin zum Kourſe von 101 ½ Prozent aus⸗ 
gegebenen 300 000 Mark unſerer Schuld⸗ 
verſchreibungen, welche wir entſprechend unſerem 
Geſchäftsbericht pro 1897 bis zum eingetretenen 
Bedarf im Portefeuille zurückbehalten hatten. 
Die in der Bilanz in Höhe von 33 904 Mark 
aufgeführten Effekten repräſentiren nach dem 
Kourſe vom 31. Dezember 1898 einen Werth 
von 35 997,55 Mark. Von dem Reingewinn in 
Höhe von 166 720 Mark ſind ſtatutengemäß dem 
Reſervefonds zu überweiſen 5 Proz. 8336 Mark, 


23. Provinzial⸗Landtag von 
Pommern. 


Stettin, 9. März. 
Die heutige letzte Sitzung wurde von dem 


eröffnet. Der wichtigſte Gegenſtand der Tages⸗ 
ordnung betraf die Vorlage auf Bewilligung 
einer durch eine Auleihe aufzubringenden Summe 
von 5 Millionen Mark zum Zwecke der Förde⸗ 
rung des Kleinbahnweſens. Der Antrag des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes lautet: 

1. Zur Beſchaffung weiterer Mittel zum 
Zwecke der Förderung des Kleinbahnweſens in 
Pommern in Höhe von 5 Millionen Mark, zur 
Deckung der Koſten der Erbauung eines Laza⸗ 
reths bei der Provinzial Korrektions⸗ und 
Landarmenanſtalt in Neuſtettin in Höhe von 
133 000 Mark, und zur Deckung der Koſten 
eines Anbaues an dem Wohnhauſe auf dem zu 
der Provinzial⸗Irrenanſtalt in Lauenburg ge⸗ 
en Vorwerke Roepke in Höhe von 7000 M., 
ſollen 
vom Provinzialverbande von Pommern aufzu⸗ 
nehmende Anleihe im Betrage von fünf Mil⸗ 
lionen einhundertundvierzigtauſend Mark be⸗ 
ſchafft werden. Die Anleihe iſt mit einem Pro⸗ 
zent jährlich unter Zuwachs der erſparten Zinſen 
zu amortiſiren. 2. Die Beſtimmung des Zins⸗ 
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dem Aufſichtsrath an Tantieme 5 Proz. 8336| fußes, des Zeitpunktes der Vegebung ſowie 
Mark, zuſammen 16 672 Mark, jo daß zur Vers | etwaiger ſonſtiger Bedingungen der Aufnahme 


fügung der General⸗Verſammlung verbleiben 
150 048 Mark, welcher Ertrag die Gewährung 
einer Dividende von 6 Prozent auf 1200 000 
Mark Vorzugs⸗Aktien und auf 1200000 Mark 
Stamm⸗Aktien mit zuſammen 144 000 Mark und 
des auf die Summe der Dividende vertrags⸗ 
mäßig an die Städte Stettin und Grabow a. O. 
mit 6048 Mark zu zahlenden Gewinn⸗Autheils 
geſtattet. 

— Eine der bisher noch nicht in der Oeffent⸗ 
lichkeit erwähnten Neuerungen der dem Reichs⸗ 
tage zugegangenen Gewerbeordnungsnovelle be⸗ 
trifft die Arbeitszeit der jugendlichen 
Arbeiter in Fabriken. Bekanntlich 
dürfen junge Lente zwiſchen 14 und 16 Jahren 


der Anleihe wird dem Provinzial⸗Ausſchuſſe über⸗ 
tragen. Derſelbe wird auch ermächtigt, den von 
der königlichen Staatsregierung etwa für erfor⸗ 
derlich erachteten unweſentlichen Aenderungen des 
Beſchluſſes zu 1. zuzuſtimmen. 

Der Vorlage find von dem Provinzial⸗Aus⸗ 
ſchuß folgende Ausführungen beigegeben: „Von 
den durch die Beſchlüſſe des Provinziallandtages 
vom 18. März 1893 und 9. Marz 1894 für 
Kleinbahnzwecke bewilligten 8 Millionen Mark 
ſind 7560541 Mark verausgabt oder durch be⸗ 
willigende Beſchlüſſe des Provinzialausſchuſſes 
feſtgelegt. Es verbleibt alſo zur Verfügung ein 
Reſt von 439459 Mark. Eine von dem Landes⸗ 


Verwahrung 


Präfidenten, Herrn Köller⸗Kautreck, um 12 Uhr 


die erforderlichen Geldmittel durch eine 


E. 


hauptmann an die Kreisausſchüſſe der Provinz 
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müſſen. 


gerichtete Umfrage hat ergeben, daß für die 
nächſten Jahre zum Bau von neuen und zur 
Ausgeſtaltung bereits im Betrieb befindlicher 
Kleinbahnen mit einem Neubedarf von rund 
3 300 000 Mark gerechnet werden kann. Wenn 
nun auch die finanziellen Ergebniſſe der bisher 
dem Betriebe übergebenen Kleinbahnen nicht den 
gehegten Hoffnungen entſprechen, ſo haben doch 
einige bereits eine kleine Verzinſung des Anlage⸗ 
kapitals gebracht. Auch darf feſtgeſtellt werden, 
daß ſich faſt bei alleu Linien eine zwar zwar 
langſame, jedoch ſtetige Zunahme des Verkehrs 
und demgemäß ein Anwachſen der Ueberſchüſſe 
ergeben hat. Wenn erwogen wird, nach wie 
lauger Zeit ſelbſt bei Voll⸗ und Nebenbahnen in 
beſſer bevölkerten und ſituirten Gegeuden, als es 
Pommern iſt, der Beharrungszuſtand eintritt, ſo 


kann gehofft werden, daß die vom Provinzial⸗ 


verbande für die Kleinbahnen angewendeten 
Mittel in abſehbarer, allerdings nicht zu kurz zu 
greifender Zeit eine mäßige Rente bringen 
werden. Die beſſeren Linien und die im Beſitz 
der Provinz befindlichen Prioritätsaktien werden 
dabei die ſchlechteren Werthe ausgleichen. Ver⸗ 
bietet alſo das finanzielle Intereſſe des Pro⸗ 
vinzialverbandes die Beſchaffung neuer Mittel 
nicht, ſo ſpricht andererſeits der Umſtand ge⸗ 


wichtig dafür, daß, wollte man jetzt an die Be⸗ 


theiligung an neuen Kleinbahn⸗Unternehmungen 
verſagen, diejenigen Kreiſe, welche ſich bisher 
zurückgehalten haben, hart getroffen würden. Sie 
müßten die bisher aufgenommenen Millionen 


verzinſen helfen, ohne einen Vortheil davon ge⸗ 
Sie müßten die bisher auf⸗ 


troffen würden. 


genommenen Millionen verzinſen helfen, ohne 
einen Vortheil davon genoſſen zu haben. Das 


ſind zum Theil gerade diejenigen Kreiſe der Pro⸗ 
vinz, welche, wie Bublitz, Lauenburg, Ueckermünde, 
zu den am wenigſten leiſtungsfähigen gehören und 


deren landwirthſchaftliche Verhältniſſe nicht am ge⸗ 


ringſten nach einer Erſchließung durch Kleinbahnen 
drängen. Neben der Frage der Betheiligung an 
dem Ausbau von neuen und der Ausgeſtaltung 


von im Betriebe befindlichen Kleinbahnen verdient 
ein weiterer Punkt Beachtung. Einzelne der be⸗ 


reits beſtehenden Kleinbahn⸗Geſellſchaften ſind von 
vorn herein dadurch in Verlegenheit gebracht 
worden, daß der Koſtenpunkt zu knapp bemeſſen 
war. Bei anderen hat ſich ſehr bald als noth⸗ 
wendig im Intereſſe der Rentabilität herausgeſtellt, 
daß Aufwendungen für die Neubeſchaffung von 
Betriebsmitteln, Erweiterung von Bahnhöfen, 
Anlage von Anſchlußbahnen und Anſchlußweichen 
und dergleichen gemacht werden. Die Beſchaffung 
der zur Deckung erforderlichen Mittel ſtößt in⸗ 
ſofern auf Schwierigkeiten, als die Kreiſe glauben, 
an der Grenze ihrer Leiſtungsfähigkeit angelangt 
zu ſein und die Betheiligung an der Aufbringung 
des erhöhten Kapitals ablehnen, was wiederum 
zur Folge hat, daß auch der Provinzialverband 
ſeine Einlage nicht erhöhen kann, da er über die 
Betheiligung des Kreiſes nicht hinausgehen darf. 
Die Verſuche, aus dem ſtaatlichen Kleinbahnfonds 
Gelder zu erlangen, ſcheitern daran, daß nach den 
dort geltenden Grundſätzen Mittel für bereits 
fertige Bahnen nicht gegeben werden. Das einzige 
Mittel, um aus den Schulden herauskommen oder 
die als nothwendig und nutzbringend erkannten 
Weiterungen des Unternehmens vornehmen zu 
können, iſt dann die Aufnahme einer Bahn⸗ 
hypothek bei der als Bau- und Betriebs⸗Unter⸗ 
nehmerin fungirenden Geſellſchaft m. b. H. Lenz 
u. Co. Dieſe hat bisher den Zinsfuß von 4 % 
verlangt. Bei der heutigen Lage des Geldmarkts 
iſt eine Erhöhung des Zinsfußes nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, aber ſchon 4 % bedeuten eine erhebliche 
Belaſtung der zumeiſt nur kleinen Geſellſchaften. 
Es wird daher, an den Landeshauptmann heran⸗ 
jetretenen Anregungen folgend, empfohlen, die 
köglichkeit zu ſchaffen, daß der Provinzialverband 
in ſolchen Fällen als Darleiher auftritt. Die 
Bewilligung des Darlehns und die Beſtimmung 
des Ziusfußes wird dem Provinzialausſchuſſe 
zu überlaſſen ſein; der Zinsfuß wird regelmäßig 
demjenigen entſprechen, welchen der Provinzial⸗ 
verband für feine Anleihen zu geben hat. Noth⸗ 
wendig iſt ferner, daß die Darlehne regelmäßig 
amortiſirt werden. Auch über die Höhe der Quote 
und des Beginns der Amortiſirung, welcher unter 
Umſtänden um einige Jahre hinauszuſchieben ſein 
wird, dürfte die Eutſcheidung dem Provinzial⸗ 
Ausſchuſſe vorzubehalten ſein. Die Sicherheit iſt 
zweifellos, wenn als Bedingung geſtellt wird, 
daß das Darlehen an erſter Stelle in das Bahn⸗ 
grundbuch eingetragen wird und ein Viertel des 
zum Bau und der Ausrüſtung der Bahn ver⸗ 
wandten Kapitals nicht überſteigen darf. Die 
Gewährung von derartigen Bahnhypotheken⸗Dar⸗ 
lehnen wird ſich in einzelnen geeigneten Fällen 
ſchließlich auch empfehlen zur Abſtoßung der in 
Händen der Geſellſchaft Lenz u. Co. befindlichen 
Prioritätsſtammaktien, welche mit einer Vor⸗ 
rechts⸗Dividende von 4 Prozent bedacht werden 
Unter Berückſichtigung dieſes zweiten 
Vorſchlages wird der Geſamtbedarf auf 5 Mil⸗ 
lionen Mark geſchätzt. Damit wird vorausſicht⸗ 
lich auf abſehbare Zeit allen an den Provinzial⸗ 
Verband herantretenden berechtigten Wünſchen 
der Kleinbahn⸗Intereſſenten Genüge geleiſtet wer⸗ 
den können.“ 
Der Referent, Herr Landrath Breyer⸗ 
Greifenhagen befürwortet den Ausſchuß⸗ bezw. 


Kommiſſionsantrag auf das wärmſte, indem er 


einerſeits die Wichtigkeit des Kleinbahnweſens 
und andererſeits die Sicherheit der Kapital⸗ 
anlage hervorhebt. — Mit dieſer Vorlage wird 
die Beſchlußfaſſung über eine Vorlage des 
Provinzial⸗Ausſchuſſes, betreffend die Aufnahme 
einer neuen Provinzialanleihe (5. Ausgabe) in 


Höhe von 5 140 000 Mark, verbunden. Für 
letztere Angelegenheit iſt Herr Kämmerer 


Michalowsky⸗Stettin zum Referenten bes 
ftimmt, derſelbe beantragt namens der Kom⸗ 
miſſion unter Abſetzung von 100 000 Mark 
für eine aus anderen Titeln zu deckende Baulaſt 
die Genehmigung der Anleihe in Höhe von 
5 130 000 Mark, wovon 5 Millionen auf die Sub⸗ 
vention des Kleinbahnfonds entfallen. — Hierzu 
liegt ein Abänderungsantrag v. Bismarck und Ge⸗ 
noſſen vor, der nur anderthalb Millionen für den 


Kleinbahnfonds bewilligen will. Herr v. Köller- 


Schleswig ſpricht ausführlich zur Begründung 
dieſes Antrages, er bekennt ſich als Freund des 
Kleinbahnweſeus, hält aber eine allzuweitgehende 
Unterſtützung für verderblich, weil dadurch nur 
leichtſinnige Gründungen angeregt würden. 
Für die Ausſchußvorlage tritt zunächſt mit ge⸗ 
wichtigen Gegengründen Herr Landeshauptmann 
v. Eiſenhart⸗Rothe ein, dem ſich die 
Herren Graf Behr-Behrenhof und Dr. Frhr. 
v. d. Goltz anſchließen, indem ſie lebhaft gegen 
Herrn von Köller polemiſiren. Herr Graf 
Schwerin ⸗ Hannover befürwortet ebenfalls 
den Kommiſſionsantrag, indem er namentlich auf 


den Nutzen der Kleinbahnen hinweiſt. Redner wird 


ſchließlich weitſchweifig und beendet ſeine Aus⸗ 
führungen unter ſtetig wachſender Unaufmerkſam⸗ 
keit des Hauſes. Herr v. Köller -⸗Schleswig 
präziſirt nochmals ſeinen Standpunkt, worauf auch 
Herr v. Bismarck⸗Naugard für den Abänderungs⸗ 
antrag eintritt. Herr v. Thadden⸗-⸗Greifenberg 
weiſt darauf hin, daß auch die Staatsbeihülfe 
perſagt bleibt, wenn die Provinz keine Beihülfen 


für den Bahnbau gewährt. — Die Abſtimmung 
ergiebt unter Ablehnung der Ausſchuß⸗ und 
Kommiſſionsauträge die Annahme des An⸗ 
trages v. Bismarck und Genoſſen. 
auf die Geſamtſumme der An⸗ 
bezügliche Antrag wird nunmehr 
abgeändert, daß 1630 000 Mark 
aufzunehmen ſeien, demgemäß beſchließt das 
Haus. 


Konzert. 


Am geſtrigen Abend veranſtaltete die hier 
ſeit Jahren vortheilhaft bekannte Geſanglehrerin 
Frl. Hedwig Wils nach mit ihren Schülerinnen 
und unter Mitwirkung geſchätzter Sänger im 
evangeliſchen Vereinshauſe ein Konzert zum 
Beſten der Stadtmiſſion, deſſen reger Beſuch 
uns um ſo angenehmer berührte, als wir in 
letzter Zeit vielfach mangelhaft beſetzte Säle 
geſehen. Aus dem reichen Programm ſtachen 
beſonders die Chöre hervor, denen das höchſte 
Lob geſpendet werden darf, eine ſtattliche Schaar 
von Sängerinnen vereinigte ſich in der Wieder⸗ 
gabe trefflich gewählter, anmuthiger Lieder zu 
ſchöner Geſamtleiſtung. Intonation und Ans⸗ 
ſprache erfreuten durch tadelloſe Sauberkeit das 
Ohr und beim Enſemble trat eine gewiſſe 
Straffheit vortheilhaft in die Erſcheinung. Die 
eben gerühmten Vorzüge machten ſich beſonders 
in zwei a capella-Chören von Ruſt und Radecke 
geltend, doch intereſſirten auch die übrigen Chor⸗ 
ſätze durch warme Tonfärbung und wir möchten 
keinen davon durch Hervorhebung eines Andern 
zurückſetzen. Weiter brachte uns der Abend eine 
Reihe dankbarer Einzelnummern, die durch Duette 
und gemiſchte Quartette wirkungsvoll unter⸗ 
brochen wurde. Von den Letzteren feſſelten uns 
namentlich Melchers „Schifffahrt“ und die „Wander⸗ 
luſt“ von einem ungenannten Komponiſten, und unter 
den Duetten erſchien uns Reineckes „Winter“ 
in der Stimmung beſonders gut getroffen. Den 
Werth der ſoliſtiſchen Darbietungen mit der kriti⸗ 
ſchen Sonde zu prüfen würden wir für verfehlt 
halten bei einer Veranſtaltung, in der ausſchließ⸗ 
lich Schülerinnen mitwirken, wir begnügen uns 
damit, feſtzuſtellen, daß die jungen Damen viel⸗ 
fach und nicht zu Unrecht mit lebhaftem Beifall 
ausgezeichnet wurden. Lorbeerkränze ſind glück⸗ 
licherweiſe in den Wilsnachkonzerten ſtrengſtens 
verpönt. Die Begleitung der Lieder führte Frl. 
Tilly Toß mit künſtleriſchem Geſchick aus, der 
Flügel, deſſen ſie ſich bediente, entſtammte dem 
Magazin des Herrn Komm. Nath * 

NM. . 


Aus den Provinzen. 


& Stargard, 8. März. Ein trübes Sitten⸗ 
bild iſt es, das die „Starg. Ztg.“ mit folgender 
Mittheilung enthüllt: Geſtern Abend ¼11 Uhr 
wurde Herr Kommiſſar Zuck nach der Krampehl⸗ 
ſtraße gerufen, wo in der Wohnung der ſchon 
betagten Eheleute Ebert vier Kinder vergiftet 
ſein ſollten. Frau Ebert büßt gegenwärtig im 
Gerichtsgefängniß eine Strafe ab, und der Mann 
hatte ſich geſtern ebenfalls freiwillig im Rath⸗ 
hauſe zum Antritt einer Haftſtrafe geſtellt. In 
der unſauberen Wohnung leben weiter noch die 
älteſte Tochter der Ebert'ſchen Eheleute, die unter 
Sittenkontrolle ſteht, deren ½ Jahr altes Kind, 
und ihre drei Geſchwiſter im Alter von 12, 10 
und 5 Jahren. Als die Ebert, welche aus⸗ 
gegangen war, um 10 Uhr Abends nach Hauſe 
— —.— —— 3 2 in der ſich 
n regte, dunkel und verſchloſſen; einige 
Männer brüdten darauſhen nie etzatk be 
Thüre ein. Man fand die vier Kinder, kein 
Lebenszeichen von ſich gebend. Der mittlerweile 
herbeigeeilte Arzt ſtellte Vergiftung feſt, an⸗ 
ſcheinend durch Kohlendunſt, deſſen Herkunft ſich 
indeß nicht erklären ließ; er gab den Kindern 
ſofort Gegenmittel ein und hatte die Genug⸗ 
thuung, um Mitternacht zu ſehen, daß die Ge⸗ 
fahr verſchwunden war. Heute früh waren die 
Kleinen wieder munter und friſch und konnten 
nun auch erzählen, daß ſie aus einer Flaſche 
getrunken hätten, deren Inhalt, wie ſie mehrfach 
geſehen, von den Eltern zur Bereitung von Wein 
beuutzt worden war. Die Flaſche enthielt aber 
zuletzt denaturirten Spiritus, von dem die 
größeren Kinder auch dem kleinen Würmchen 
einen Löffel eingegeben hatten. 

e Pyritz, 8. März. Durch Spielen von 
Kindern mit Streichhölzern entſtand geſtern 
Abend in Alt⸗Grape bei dem Vauerhofsbeſitzer 
Lunow ein Schadenfeuer und brannte das 
Arbeiterhaus mit Stallungen nieder. 

Barth, 8. März. Die hieſigen Stadt⸗ 
verordneten beſchloſſen für Deckung des Bedarfs 
im Etatsjahr 1899 —1900 an Steuern zu ers 
heben 130 Prozent Kommunal⸗Einkommenſteuer 
und je 130 Proz. der Grund-, Gebände⸗ und 
Gewerbeſteuer. 


Gerichts⸗Zeitung. 

— Nach einer ſoeben ergangenen Entſchei⸗ 
dung des Kammergerichts kann dann von einem 
Geheimmittel nicht mehr die Rede ſein, wenn 
das fragliche Mittel patentirt und die Beſtand⸗ 
theile in der Patentſchrift und im „Reichs⸗ 
anzeiger“ bekaunt gemacht worden ſind. 

Cleve, 7. März. Das Schwurgericht ver⸗ 
hängte die höchſte zuläſſige Strafe von 15 Jah⸗ 
ren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt gegen 
die Frau des Zechenarbeiters Heinrich Terſchüren 
aus Asberg. Die Angeklagte hatte ihre Stief⸗ 
tocher in unmenſchlicher Weiſe fortgeſetzt miß⸗ 
handelt, bis ſchließlich der Tod eintrat. Wäh⸗ 
rend die Angeklagte jede Schuld leugnete, laute⸗ 
ten die Ausſagen der Zeugen und Sachverſtändi⸗ 
gen geradezu vernichtend. Der Sachverſtändige 
Sanitätsrath Dr. Bauer ſagte u. a. Folgendes: 
„Im Rücken fanden ſich 60 Wunden 
und Verletzungen vor, am Geſäß, Bauch, an 
Armen und Beinen waren ſie nicht zu zählen. 
Die Geſäßmuskeln waren vollſtändig mit Blut unter⸗ 
laufen und zertrümmert. Hinter dem Bauchfell war 
eine Blutung ausgetreten, d. h. das Kind hatte 
ſich nach innen verblutet. Die Blutgefäße waren 
alle blutleer. So etwas Abſcheuliches und 
Beſtialiſches wie in dieſer Sache habe ich noch 
nicht erlebt.“ In der Verhandlung wurde noch 
feſtgeſtellt, daß das Kind mit einer Schnur um 
den Hals gewürgt worden ſei. Der Tod iſt nach 
einem durch die Stiefmutter bewirkten Sturz in 
den Keller eingetreten. 

Paris, 8. März. Das Schwurgericht ver⸗ 
urtheilte Frau Biauchini wegen Giftmordverſuchs, 
begangen an ihrem Manne, dem bekannten 
Koſtümzeichner an der Großen Oper, zu 5 Jahren 
Zwangsarbeit. Beim Verlaſſen des Gerichts⸗ 
ſaales verſuchte Frau Bianchini, ſich mittels ihrer 
Hutnadel das Leben zu nehmen. Sie wurde 
jedoch, ohne Schaden genommen zu haben, an 
der Ausführung ihres Vorhabens gehindert. 

Turin, 8. März. Der bekannte italieniſche 
Dichter Barbieri, welcher ſeiner Zeit in contu- 
maciam wegen Religionsſtörung zu einer länge⸗ 
ren Kerkerſtraße verurtheilt worden iſt, wurde 
jetzt verhaftet, um ſeine Strafe abzubüßen. 


Kunſt und Wiſſeuſehaft. 

München, 8. März. Eine größere Anzahl 
Münchener Künſtler, darunter die Vorſitzenden 
der größeren künſtleriſchen Vereinigungen und 
Vereine, haben an den Geheimen Baurath Paul 
Wallot in Dresden ein offenes Schreiben ge⸗ 
richtet, in dem gegen die Angriffe proteſtirt wird, 
welche in der Reichstagsſitzung vom 1. März ge⸗ 
legentlich der Berathung über die künſtleriſche 
Ausſchmückung des Reichstagsgebäudes gegen 
Wallot und andere hervorragende Künſtler ge⸗ 
richtet wurden. Am Schluſſe des offenen Schrei⸗ 
bens werden dem Erbauer des Reichstagsgebändes 
die herzlichſten Sympathien und die aufrichtigſte 
Werthſchätzung ausgeſprochen. 
C ·ꝛW⁊ 

Schiffs nachrichten. 

Bremen, 8. März. Der Schnelldampfer 
des Norddeutſchen Lloyd „Kaiſer Wilhelm der 
Große“, der geſtern in Newyork eintraf, hat auf 
dieſer Reiſe ſeinen eigenen Rekord geſchlagen 
und damit abermals einen neuen Rekord aufs 
geſtellt. Der Dampfer verließ am vorigen 
Mittwoch 6 Uhr 10 Minuten Nachmittags 
Cherbourg und traf geſtern Vormittag 10 Uhr 
18 Minuten in Newyork (Sandy Hook) ein. 
Bei einer Entfernung von 3148 Meilen ſtellt 
ſich die Ueberfahrt auf 5 Tage 20 Stunden 58 
Minuten, die durchſchnittliche Geſchwindigkeit auf 
22,33 Meilen in der Stunde. Die höchſte 
Leiſtung betrug weſtwärts auf ſeiner dritten 
Reiſe im vorigen Jahre 22,29 Meilen im Durch⸗ 
ſchnitt, ſo daß alſo dieſer Rekord noch übertroffen 
worden iſt. 

Baltimore, 24. Februar. Kapitän 
Groſch vom Norddeutſchen Lloyddampfer „Marie 
Rickmers“, ſowie ſeiner Mannſchaft wurden für 
die im Dezember vorigen Jahres ausgeführte 
heldenmüthige Rettung eines Theiles der Be— 
ſatzung des auf See geſunkenen engliſchen 
Dampfers „Londonian“ bei der diesmaligen 
Ankunft in Baltimore außerordentlich herzliche 
Ovationen dargebracht. Bekanntlich vollzog ſich 
das Rettungswerk unter äußerſt ſchwierigen Ver⸗ 
hältniffen. Der Dampfer „Londonian“ war dem 
Sinken nahe, ſchwere Seeen brachen über das 
Schiff, bei dem herrſchenden Sturm und dem 
hohen, wilden Seegang ſchien jede Rettung un⸗ 
möglich, trotzdem gelang es der braven Beſatzung 
des Norddeutſchen Lloyddampfers, die ſich frei⸗ 
willig gemeldet hatte, mit einem der Schiffsboote, 
unterſtützt durch die Manöver des Dampfers, 
ſämtliche Schiffsbrüchigen glücklich an Bord 
des Dampfers „Marie Rickmers“ zu bringen, 
wo ihnen die liebevollſte Aufnahme zu Theil 
ward. Die muthige, ſelbſtloſe Aufopferung, 
welche dem auf den Lloyddampfern herrſchenden 
Geiſte echter Manneszucht ein ſo rühmliches 
Zeugniß ausſtellte, iſt Gegenſtand vielſeitiger 
Anerkennung geweſen. Von der deutſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger, von Lloyds 
in England und anderen Geſellſchaften wurden 
den an dem Rettungswerk betheiligten Perſonen 
hervorragende Auszeichnungen verliehen, die ſich 
in Baltimore zu einer glänzenden Kundgebung 
5 Den Schluß der erhebenden Feier 
bildete die Ueberreichung der von der Kaufmann⸗ 
ſchaft Baltimores geſtifteten perſönlichen Ehren⸗ 
gaben durch den Präſident der Handelskammer, 
Smith. Kapitän Groſch erhielt eine prachtvolle 
goldene Uhr, auf deren Rückſeite die deutſche und 
amerikaniſche Flagge eingegraben iſt, der 2. Offi⸗ 
zier Lenz ebenfalls eine gebe Uhr, während 
die übrigen Perſonen der Vootsbeſatzung je eine 
] dbörſe mit 75 Dollars il errei ird 


Berlin, 9. März. 
genannte Dame, hatte ſich bekanntlich, als ihr 
beabſichtigtes Auftreten in dem verfloſſenen 
Olympia⸗Theater von dem königl. Polizei-Prä⸗ 
ſidium unterſagt wurde, beſchwerdeführend an den 
Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg 
Staatsminiſter Excellenz Dr. v. Achenbach ge⸗ 
wandt, um eine Zurücknahme des polizeilichen 
Verbots zu erzielen. Nunmehr iſt von dem 
Oberpräſidenten eine bedeutſame Entſcheidung 
getroffen worden. Dem Fräulein Ella Golz iſt 
nämlich die Antwort zugegangen, daß das königl. 
Polizei⸗Präſidium vollkommen recht gehandelt 
habe, daß überhaupt in Zukunft ihr öffentliches 
Auftreten weder unter dem eigenen Namen, noch 
unter einem Pſeudonym geſtattet werde. — Das 
von Ella Golz verfaßte Theaterſtück wird jedoch 
im Alexanderplatz⸗Theater zur Aufführung ge⸗ 
langen. 

Wiesbaden, 8. März. Freiherr v. Stumm⸗ 
Halberg verkaufte dem Vernehmen nach für 
670 000 Mark ſein berühmtes Rheingauer Wein⸗ 
gut an den Freiherrn Langwerth v. Simmern. 

Paris, 7. März. Loubet, der neue Präſi⸗ 
dent der Republik, hat kürzlich zum erſten Male 
im Elyſee, in dem Salon der Souveräne, wo 
oft nach ſtürmiſcher Berathung ſchon mancher 
Beſchluß gefaßt worden iſt, den Vorſitz im 
Miniſterrath geführt. Es iſt nicht unintereſſant, 
zu wiſſen, wie die verſchiedenen Präſidenten der 
Republik ſich bei dieſer Gelegenheit verhalten 
haben. Dem Präſidenten Carnot z. B. wurde 
es ſtets zu warm im Zimmer und er öffnete 
oft das Fenſter. Herr de Freycinet dagegen war 
ſtets froſtiger Natur. Deshalb hielt es ihn nicht 
lauge auf dem protokollmäßigen Platze und er 
rückte ſeinen Stuhl in die Nähe des Kamins. 
Felix Faure kam ſtets nach einem Spazierritt im 
Bois de Boulogne in den Miniſterrath, aber 
niemals ohne ſich vorher des Reitkoſtüms ent⸗ 


ledigt zu haben. Er drückte ſämtlichen 
Miniſtern die Hand, brachte eine launige 
Stimmung mit und folgte dann aufmerk⸗ 


ſam ihrer Berathung, indem er mitunter Fragen 
an fie richtete, aber niemals aus feiner kon⸗ 
ſtitutionellen Rolle durch allzu offene Meinungs⸗ 
äußerung heraustrat. Caſimir Perier beobachtete 
eine große Reſerve und die Ruhe eines Schieds⸗ 
richters. Er ſprach langſam, gütig, aber mit Be⸗ 
tonung. Grevy präſidirte, hingegoſſen in ſeinen 
Lehnſtuhl, „a la papa“. Er beſchränkte ſich 
darauf, nachdem die Miniſter geſprochen hatten, 
die Lage kurz zu rekapituliren und diejenigen, 
die nicht ſeiner Meinung waren, Nachmittags zu 
einer Unterredung ins Elyſee zu berufen. Mar⸗ 
ſchall Mac Mahon genirte ſich am wenigſten, 
ſeine Meinung zu ſagen. Den Miniſtern, die 
anders dachten als er, ſah er ſcharf ins Geſicht 
und ſchlug auch manchmal mit der Fauſt auf 
den Tiſch, wenn ſie nicht nachgeben wollten, ge⸗ 
wann aber ſtets ſchnell ſeine Faſſung wieder. 
+ Thiers fand fait jeden Tag Miniſterrath 
tatt. 
eine Taſſe Kaffee, die er in der einen Hand hielt. 
Mit der anderen deutete er an, daß er das Wort 
ergreifen wolle. Wenn die Sache ernſt zu werden 
drohte, ſetzte er ſeine Brille ab und ſprach in 
kurzen Worten ſeine Meinung aus. - 
Toulon, 8. März. Nach dem amtlichen 
Bericht über den Augriff auf den Wachtpoſten 
des Montély⸗Melinit⸗Magazins wurde der Poſten 
geſtern Abend von 6 Individuen umzingelt, welche 


Ella Golz, die viel⸗ 


Er trank während der Sitzung regelmäßig] 9,48 
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zwei gtevolverſchüſſe abgaben, jedoch ſofort entflohen. 
Man vermuthet, die Individuen hätten beabſich⸗ 
tigt, den Wachtpoſten zu ermorden, das Thor des 
Tunnels unterhalb der Baſtion zu öffnen und 
mittelſt Dynamitpatronen das Magazin in die 
Luft zu ſprengen. Der Unterpräfekt erhielt einen 
anonymen Brief, in welchem erzählt wird, vier 
Individuen hätten den Plan gefaßt, das Maga⸗ 
zin Nr. 2 während des Beſuches des Marine⸗ 
miniſters in die Luft zu ſprengen. Drohbriefe 
an die Behörden kündigen neue Attentate, auch 
gegen den Marineminiſter, an. Es ſtehen zahl⸗ 
reiche Verhaftungen von Anarchiſten bevor. 


CCC ²˙» TE TIERES 
Städtiſeher Viehhof. 
Stettin, 9. März. 


Bezahlt wurden für 50 Kg. (100 Pfund 
Schlachtgewicht: f 8 a 

Rinder: Ochſen a) vollfleiſchige, aus⸗ 
gemäſtete, höchſten Schlachtwerths, höchſtens 
7 Jahre alt — bis — b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete und ältere ausgemäſtete 
53 bis 54, e) mäßig genährte junge und gut ges 
nährte ältere — bis —, d) gering genährte jeden 
Alters — bis — Bullen: a) vollfleiſchige 
höchſten Schlachtwerths 55 bis 56, b) mäßig ge⸗ 
nährte jüngere und gut genährte ältere 53 bis 
54, c) gering genährte 49 bis 50. Färſen 
und Kühe; a) vollfleiſchige ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths 54 bis 55, b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, höch⸗ 
ſtens 7 Jahre alt 51 bis 52, e) ältere ausgemäſtete 
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Färſen 
und Kühe 48 bis 50, d) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 47 bis —, e) gering genährte Färſen 
und Kühe 44 bis 46. Kälber: a) feinſte 
Kälber 1 und beſte Saugkälber 60 
bis 61, b) mittlere Maſtkälber und gute Saug⸗ 
kälber 59 bis 60, c) geringe Saugkälber 57 bis 
58, 55 ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
— bi 


Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 54 bis 55, b) ältere Maſthammel — 
bis —, e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſchafe) 46 bis 49. 

Schweine: a) vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1½ Jahr 50 bis —, b) fleiſchige Schweine 48 bis 40, 
c) gering entwickelte 47 bis 48, d) Sauen 45 
bis 46, e) Eber — bis 

Verlauf und Tendenz: 

Abtrieb nach außerhalb vom 2. März 
bis 8. März: 1 Rind, 7 Kälber, 30 Schweine. 

Schweine und Kälber wurden flott gehandelt. 
Nach Hammeln war wenig Nachfrage. 


VBörſen⸗Berichte. 

Stettin, 9. März. Wetter: Veränderlich. 
Temperatur + 5 Grad Reaumur. Barometer 
756 Millimeter. Wind: OSO. 

Spiritus per 100 Liter à 100 % loko 
ohne Faß 70er 39,00 bez. 


Berlin, 9. März. In Getreide ꝛc. fanden 
keine Notirungen ſtatt. 
: Spiritus loko 70er amtlich 39,70, lok o 
50er amtlich —.—. 


Sonde, 9. März. 


ee 


tter: Regenſchauer. 


Berlin, 9. März. Schluß⸗Kourſe.) 


Preuß. Conſols 4% 1510 London kurz 204,90 

do. do. 3½% 101,25 | London lang 202,70 
do. do. 3% 92,70 Amſterdam kurz 168,35 
Dtſch.Reichsanl.3% 92,70 | Paris kurz 80,90 
Pom. Pfandb.3½% 99,25 Belgien kurz 80,70 
do. do. 3% 89,70 | Berl. Dampfmühlen 131.00 
do Neul. Pfd. 3½% 99,00 Neue Dampf.⸗Comp. 


3% neuländ. Pfdbr. 90,20 
Centrallandſchaft⸗ 
Pfandbr.3½% 100,00 
do. 30% 89,80 
Italieniſche Rente 95,10 
do. 3% Eiſb.⸗Obl. 60,00 
Ungar. Goldrente 100,25 
Rumän. 188 fer am. 
Rente 101,00 
Serb. 4% Hertente 61,80 
Griech. 5% Goldr. 
von 1890 43,00 
Rum. am. Rente 4% —,— 
Mexikan. 6% Goldr. 100,70 
Oeſterr. Banknoten 169,50 
Ruſſ. Bankn. Caſſa 216,25 
do. do. Ultinino —.— 
Gr. Ruſſ. Zolleoup. 323,90 
Franz. Banknoten 81,05 
National⸗Hyp.⸗Cred.⸗ 


(Stettin) 107,50 
Chamotte⸗Fabr. A.⸗G. 
vorm. Didier 428,50 
„Union“, Fabr. chem. 
Produlte 152,90 
VarzinerPapierfabr. 202,00 
Stöwer, Nähmaſch. u. 
Fahrrad⸗Werke 161,75 
4% damb. Hyp.⸗Bank 
b. 1900 unk. 100,25 
3½% Hamb. Hyp.⸗B. 
unk. b. 1905 99,00 
Stett.Stdtanl.3ꝙ½% 97,75 
Ultimo⸗Kourſe: 
Disc.⸗Commandit 199,00 
Berl. Handels⸗Geſ. 167,10 
Oeſterr. Credit 230,50 


Dynamite Truſt 180,0 
BochumerGußſtahlf. 244,00 


Geſ. (100) 4½.% —,— Laurahütte 222,00 
do. (100) 4% —.— | Harpener 183,25 
do. (100) 4% —,— | Hibernia, Bergw.⸗ 
do. unkb. 6.1905 Geſellſchaft 203,90 


Dortm. Union Lit. C. 114,25 
Oſtpreuß. Südbahn 93.50 
e 


(100) 3½% —,— 
Pr. Hyp.⸗A.⸗B. (100) 
4% V. — VI. Em. 100,50 


Stett. Vulc.⸗Aktien bahn 1,90 
Lit. B. 227,09 Norddeutſcher Lloyd 114,10 
Stett. Vulc.⸗Prior. 225,50 | Lombarden 30,10 
Stett. Straßenbahn 169,50 Franzoſen 153,75 
Petersburg kurz 215,70 Luxemburg. Prinee⸗ 
Warſchan kurz 215,70 Henribahn 105,50 


Tendenz: Still. 


Hamburg, 8. März, Nachmittags 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Santos per März 29,00 G., per Mai 29,25 
G., per September 30,00 G., per Dezember 
30,50 G. 

amburg, 8. März, Nachmtttags 3 Uhr. 
Zucker. (Nachmittagsbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Prod. Baſis 88 pCt. Rendement, neue Uſance 
frei an Bord Hamburg, per März 9,92 ¼, per 
April 9,95, per Mat 10,02½, per Auguſt 
907% er Oktober Dezember 
9,47½. tetig. z 
Bremen, 8. März. (Börſen⸗Schlußberiicht.) 
Naffinirtes Petroleum. [Offizielle Notirung der 
Bremer Petroleum = Börje.] Loko 6,85 B. 
Schmalz ruhig. Wilcor in Tubs 28 Mi, 
Armour ſhield in Tubs 28 Pf., andere Marken 
in Doppel⸗Eimern 28½—29 Pf. Speck 
ruhig. — Short clear middl. loko 27 Pf. — 
Reis unv. — Kaffee ruhig. — Baumwolle anz. 
Upland middl. loko 32 ½ Pf. 

Wien, 8. März. Getreidemarkt. Weizen 
per Frühjahr 9,90 G., 9,91 B., per Mai⸗Juni 
9,48 G., 9,49 B. Roggen per Frühjahr 8,15 G., 
8,17 B. Mais per Mai⸗Juni 4,83 G., 4,85 B 
Hafer per Frühjahr 6,11 G., 6,12 B. 

Amſterdam, 8. März. Java ⸗ Kaffee good 
ordinary 27,00. 

Amſterdam, 8. März. Bancazinn 64,25. 

Amſterdam, 8. März, Nachmittags. Ger 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäftsl., per 
März —,—, per Mai —.—. Roggen lofo 
ruhig, do, auf Termine unv., per März —.—, 


9,50, per 


M 


per Mai 137,00, per Oktober 125,00. Rüböl 
loko 24,25, per Mai 23,00, per Herbſt 23,12. 

Antwerpen, 8. März, Nachm. 2 Uhr. 
Petroleum. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type 
weiß loko 18,75 bez. u. B., per März 
18,75 B., per April 18,75 B., per Mai 19,00 
B. Ruhig. 

Schmalz per März 68,00. 

Paris, 8. März. (Schluß.) Rohzucker 
beh., 88 Proz. loko 29,25 bis 30,25. Weißer 
Zucker behpt., Nr. 3 per 100 Kilogramm per 
März 30,25, per April 30,50, per Mai⸗ 
Auguſt 31,12, per Oktober⸗Januar 29,87. 

Paris, 8. März. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht) Weizen matt, per März 20,60, 
per April 20,80, per Mai⸗Juni 21,10, ver 
Mai⸗Auguſt 21,00. Roggen ruhig, per März 
13,80, per Mai⸗Auguſt 14,00. Mehl matt, per 
März 43,35, per April 43,90, per Mai⸗Juni 
44,10, per Mai⸗Auguſt 44,05. Rüböl ruhig, 
per März 50,00, per April 50,25, per Mai: 
Auguſt 50,75, per September⸗Dezember 52,00. 
Spiritus ruhig, per März 45,25, per April 
45,25, per Mai⸗Auguſt 44,25, per September⸗ 
Dezember 40,75. — Wetter: Regen. 

Havre, 8. März, Vorm. 10 Uhr 30 Min. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
Ziegler & Co.) Kaffee good arerage Santos 
per März 34,75, per Mai 35,25, per Septem⸗ 
ber 36,25. Behauptet. 

London, 8. März. 
Küſte 1 Weizenladung. 

London, 8. März. 96% Javazucker loko 
11,50 ruhig, Rüben⸗Rohzucker loko 9 Sh. 
10% d. feſt. 

London, 8. März. Chili⸗Kupfer 71,00, per 
drei Monate 71,00. 8 

London, 8. März. Kupfer Chilibar 
good ordinary brands 70 Lit. — Sh. — d. 
Zinn (Straits) 107 Lſtr. 18 Sh. — d. Zink 
27 Ltr. — Sh. — d. Blei 13 Ltr, 18 Sh. 
— d. Roheiſen Mixed numbres warrants 
54 Sh. 7 d. 

London, 8. März. Spaniſches Blei 13 
Lſtr. 18 Sh. 6 d. bis — Lſtr. — Sh. — d. 

London, 8. März. Getreidemarkt. (Schluß.) 
Markt ruhig, Weizen / sh. niedriger, Gerſte 
träge; ſchwimmende Gerſte feſt. 

Fremde Zufuhren ſeit letztem 
Weizen 1050, Gerſte 3380, Hafer 
Quarters. 

Glasgow, 8. März. (Schluß.) Moheiſen. 
Mixed numbers warrants 54 Sh. 3½ d. 
Warrants Middlesborough III. 47 Sh. 6½ d. 

Newyork, 8. März, Abends 6 Uhr. 


Angeboten an der 


Montag: 
15 700 


| 


8. 75 
Baumwolle in Newyork . 69% | 69/0 
do. Lieferung per März... | --,— 6,33 
do. n per Mai. —,.— | 6,31 
do. in Neworleand ..... 6 I 6½1 
Petroleum, raff. (in Caſes) 8,10 8,10 
Standard white in Newyork 7,35 | 7,35 
do. in Philadelphia.. 7,30 | 7,30 
Credit Calances at Oil City . 113,00 113,00 
Schmalz Weſtern fteam .. | 5,57½ 5,55 
do. Rohe und Brothers.. 5,65 „65 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 
vados 5 „ 987 
Weizen kaun ſtetig. 
Rother Winterweizen loko . | 82,37 | 83,50 
per Februar _—— — J 
per März.. 81,62 | 82,50 
F 75,12 76,25 
N 73,62 74,62 
Kaffee Rio Nr. 7 lo... | 6,12 6,12 
i a 2 15 
ber A n te nn nn nn 8 
Mehl (Spring⸗Wheut cleurs)] 2,65 2,08 er 
Mais ruhig aber ſtetig, 
eee 42,25 42,25 
per rt 40,37 40,37 
de rr 40,87 40,87 
E 18,00 | 18,00 
gl F 23,50 23,50 
etreidefracht nach Liverpool . 1,12 1,12 
Chicago, 8. März. 8 5 
Weizen kaum ſtetig, per März | —.— —,.— 
der M iii 70,25 | 71,62 
Mais ſtetig, per März.. 34,25 | 34,12 
Pork per März 9,00 9,00 
Speck ſhort clean 4 4,87½ 4,87½ 
Paris, 8. März, Nachmittags. (Schluß⸗ 
Kourſe.) Feſt. N 
E 7. | 
3% Franz. Rente 103,12 103,10 
5% Ital., Rente | 95,10 95,20 
nenn 26,80 26,30 
Portugieſiſche Tabalsoplig. ».. +. 3 —.— 
4% Muntänier | — 
4% Ruſſen de 188999 102,20 102,20 
4% Hufen de 189 41 | 101,45 | 101,25 
3½% Nuſſ. Anl. 99,50 —— 
3% Ruſſen (neue)ꝛ | 94,30 94,20 
4% Serben 8 s ER 
4% Spanier äußere Anleihe „ 56.20 
Convert. Türken — | 23,82 
Türkiſche Loorſe 412 121,70 
4% türk. Pr.⸗Obligationen 192,00 
Tabacs Ottom . 295,00 293,00 
4% ungar. Goldrente 15 101,25 101,00 
Meridional⸗ Aktien . 71800 715,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn... . BT 
Lombarden 5 —.— 16900 g 
. de Frhn c 5230970 3950 
B. de Paria nic, 2] 995,00: 985,00 
Banque ottoma nee 57400 | 572,00 
Credit Lyommais „..n.. .. 887,00 889,00 
. NE 707,00 | 704,00 
P.. 100,50 101,00 
Rio Tinto⸗Altienn 998,00 | 973,00 
Robinſon⸗Aktien 1 270.00 269.00 
Suezkanal⸗Aktien 3637 3640 
Wechjel auf Amſterdam kurz .... 206,12 206,18 
do. auf deutſche Plätze 3 M.. 122°16 122/10 f 
do. auf Italiens 7,87 7,15 h 
do. auf London kurz 25.22 25,21 3 
Cheque auf Londoenn 25,24 25,28 
do. auf Madrid kurz.... 385,50 386,00 
do. auf Wien kurz 207,12 | 207.00 
Fenn 52.00 | 5400 
Bridatdißfont can . EEE WR 2778 
Wollberichte. 


London, 8. März. (Wollauktion). Preiſe 
unverändert. Tendenz feſt, ausgenommen or⸗ 


dinäre Kreuzzuchten. 


* Stettin, 9. März. Revier 5,62 N 


Meler = 17 11“. 


Im 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Brüſſel, 9. März. Die Aerzte haben die 4 
Königin als außer Gefahr befindlich erklärt. 

aris, 9. März. Der Miniſterrath ent» 

ſchied ſich geſtern Abend für die Verſolgung Paty 
du Clams. Das Gerücht von deſſen bereits er⸗ 
folgter Verhaftung tritt mit großer Beſtimmtheit 
auf. In ſeinen Prozeß werden jedenfalls Bois⸗ | 
deffre und Gonſe mitverwickelt. 


